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Loucheur über die
Poris . 21 . Februar . ( WTB . ) Der « bemalig « Wiederaufbau -

minister L o u ch e u r hielt gestern in Lyon vor einer Vereinigung
von industriellen Kaufleuten und Landwirten eine Rede über die

wirtschaftliche Krists . Er sagte , die Nationen , deren Wirtschaftsleben
der Krieg beeinträchtigt Hab «, suchten nach einem Ausgleich . Eng -
land habe die Lage ' dadurch verschärft , daß es Frankreich sehr lange
teure Kohlen verkauft habe . Dadurch Hab « es nicht nur den Unter -

halt und die Löhn « , sondern auch die Erzeugnisse der Industrie ver- -
teuert . Da Rubel , Mark und Krone ihre Kaufkraft verloren hätten ,
feien heut « Rußland , Oesterreich und Deutschland mit

ihren 200 Millionen Einwohnern von der Wirtschastskarte
Europas ausgestrichen . Das bedeute natürlich das Der -

schwinden des Gleichgewichts in der Handelsbilanz .
Das Mittel gegen diese Krise sieht Loucheur in der a n n ä h c r n-

den Gleichheit der Produktions - und der Kon -

f u m t i o n s z i f f « r n. In England habe man brutal die Produktion

herabsetzen wollen : dadurch habe man zwei Millionen Arbeitslose

geschaffen und den nationalen Reichtum herabgemindert . Alle diese

Probleme beschäftigten die Staatsmänner , die an der Konferenz
von Genua teilnehmen würden .

Es sd ganz gut , mit dem Gegner zu verhandeln .

Man lerne feine Absichten und auch feine Ziel « kennen . Aus diesem

Grunde habe «r im vorigen Jahre mit den Delegierten Deutschlands

verhandelt . Aus diesem Grunde könne man auch mit Rußland ver¬

handeln . Man könne allerdings keine zu plötzliche Rückkehr zu der

Vorkriegszeit wünschen .
Loucheur sprach alsdann von der Reparationsfragc . Er

fei ein Mann der Realisierungen . Deutschland , das kein Gold habe .

könne nur dann bezahlen , wenn es die Produkte setner Industrie

ausführen könne . Deshalb habe er geglaubt , daß Deutschland Roh -

Materialien und fabrizierte Produkt « liefern könne , um am Wieder -

oufbau mitzuarbeiten . Er habe eines Tages Lloyd George vorge¬

schlagen , auf einen Teil der Forderung an Deutschland zu verzichten .

wenn England auf seine Forderung an Frankreich verzichte . Lloyd

George schien geneigt zu sdn . aus diesen Vorschlag dnzugehen . aber

unter der Bedingung , daß sich die

Vereinigten Staaten von Nordamerika

auch so gegenüber England verhielten . Das Parlament der Ver -

einigken Staaten habe diese Kombination abgelehnt . Er danke den

Amerikanern » daß sie gekommen seien , um den Krieg mitzumachen ,

aber etwas weniger danke er ihnen für den Frieden , den sie Europa

beschert hatien . Frankreich könne nicht bankrott machen . Die Lösung

der finanziellen Schwierigkeiten in Frankreich sieht Loucheur in

der Herab Minderung des Zinsfußes . Der Diskont müsse

dys 3 Proz . zurückgeführt werden : vom Jahre 1931 ab müsse als -

dann auch der Zinsfuß ' der französischen Rente herabgesetzt werden .

Sihung ües Auswärtigen �uss <busses .
Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags trat

heute vormittag zu einer Sitzung zusammen . Anwesend waren

sowohl der Reichskanzler , wie auch der Reichsminister des

Aeußeren Dr . Rathenmi Die Vertraulichkeit der Sitzung des

Auswärtigen Ausschusses , die wiederholt durch Indiskretionen

durchbrochen worden ist . soll nun noch mehr gesichert werden .

Von den Mitgliedern des Reichsrates werden nur noch dieieni -

gen zu den Sitzungen zugelassen , die auch im Reichsrat Mit -

glieder des Auswärtigen Ausschusses sind . Ferner wird der

Schwärm der Regierungsvertreter bei den Sitzungen des

Auswärtigen Ausschusses etwas eingeschränkt werden . Aus

jedem Ministerium dürfen nur noch die Vertreter anwesend

sein , die wirklich mit den ( Gegenständen zu tun haben , die in

der jeweiligen Sitzung des Ausschusses zur Verhandlung stehen .

Die beutige Sitziing des Ausschusses wurde für streng ver -

traulich erklärt . _

Revolution in portuaa ! .
Tie Regierung geflüchtet — Intervention ?

Paris . 21. Februar . fwTB . ) Das „ Echo des Paris ' ver -

öfsenüichl eine Depesche ans Madrid : In Porkugai habe man den

Versuch gemacht , die im Oktober vcrhasteken Osflzierc zu befreien .

Der V r ä s I d e n l der Republik habe den Mansch geäußeri . zu d e -

missionieren . Die linksrcpublikan - fche Gruppe habe dne Pro -

flamall cn verösfentlichi . in der sie saze . man bereite eine Ve -

weg » ng von solcher Bedeukung vor . daß es zu ihrer

Unterdrückung einer fremdländischen Znkervention be -

dürfen würde .

Madrid . 2l , Februar . ( EE. ) Nachdem bereits gestern nach -

mittag Nachrichken eingelaufen waren , daß die Regierung von Lissa .

bon in Erwarkuug einer neuen Revolution sich in das bewaffnete

Lager begeben und gleichzeitig die Truppen unter Massen gerufen

habe , wird heute mitgckcilt . daßdleRegierung aus Lissa -

bon geflüchkek sei .

Da Eunha erkrankt . Der brasilianische Bostchofter in Paris
und Borsitzende des Völkerbundsrates da Eunha hat einen Schlag -
anfall erlitten . Sein Zustand Ist besorgniserregend .

»efunöung Europas .
der Dollar steigt unö stnkt .

Infolge des scharfen Rückganges der Mark an der gcstri -
gen New Yorker Börse wurden heute vormittag im Verkehr
zwischen den Banken Dollarnoten mit 230 bis23 2
gehandelt . Im Verlauf des o f f i z i e l l c n Marktes ging der
Kurs ständig zurück . Im Verlauf der ersten Börsen -
stunden wurden 2211 - bezahlt . Man bringt die starken
Schwankungen der ausländischen Zahlungsmittel in Zu -
sammenhang mit der angeblichen Ankunft von Mit -
gliedern der Reparationskommission in Berlin zu infor -
niatorischen Zwecken . Am Effektcnmarktss ging es noch
sehr flott aufwärts Das Geschäft trägt den stürmischen Cha -
rakter , den er in der vorjährigen Hausseperiode zeigte . Aller -
dings macht sich bei der Bcrufsspekulation eine gewisse Geld -
knappheit bemerkbar . Die Großbanken zeigen sich in der Ge -
Währung von Spekulationskrediten sehr zurückhaltend . Beson -
ders gesucht waren heute Schiffahrtswerte , Elektrizitätsaktien ,
chemische Werte und zahlreiche Papiere der Metall - und Ma -
schinenindustrie . ,

Neuer �wistbenfall in Gberstblesten .
Breslau , 21. Februar . ( MTV . ) Am 19. v. M. , abends gegen

9 Uhr , ereignet « sich in C l - i w i tz folgender Zwischenfall : Aus
einem Gasthause tralen drei französische Soldaten , vo »
denen einer einen Revolver in der Hand hielt , anscheinend in
angeheitertem Zustande auf die Straße . Die Franzosen
riefen einer Gruppe von Zivilisten zu : Hände hoch ! und im
gleichen Augenblick feuerte der bewaffnete Franzose einen Schuß
auf die Zivilisten . Der an der nächsten Straßenecke postierte dienst -
habende P o l i z e i w a ch t m e i st e r Paul Rüfenberg trat auf die
Gruppe zu und forderte die Leute in ruhigem Tone zum Weiter -
gehen auf . Ohne ein Wort zu sagen , erhob der bewaffnete Fran¬
zose den Revolver gegen den Polizeibeamten und streckte ihn durch
einen Kopfschuß nieder , worauf die Franzosen die Flucht er -
griffen .

Die Helfer üer Moröer .
�

In Budapest sind E r k l ä r u n g e n h o h « r P o l i z e i b « a m t er
erschienen , die natürlich entschieden in Abrede stellen , daß den yon den
Münchener Behörde » dxr Ermordung Erzbergers beschuldigten zwei
Reichsdeutschen in Budapest falsche Pässe ausgestellt worden seien .
Tatsache sei . daß die des Mordes verdächtigten Schulze und Tillessen
in Budapest weilten , von hier jedoch auf unbekannte Weise
wieder verschwanden .

Die katholische „Sächsische Nolkszeitung " teilt mit , auf welche
Weise die Entdeckung der beiden Mörder

'
gelang . „ Ein Berliner

Blatt brachte vor längeren Wochen die Mitteilung , daß der eine der
beiden Helden den anderen ans der Welt geräumt habe .
Sie saßen zusammen in einem Kaffee und lasen das Blatt , wobei sie
sich über diese Nachricht lustig machten . Das haben gewisse Leute
beobachtet . Wer das war , spielt keine erhebliche Rolle . Sie merkten
sich die Stelle , lasen noch und schöpften Verdacht . Eine Beobachtung
der beiden jungen Herren ergab , daß sie unzweifelhaft die
Mörder Erzbergers sind . "

Di « „ Korrespondenz für das christliche Bolk " enthält einen offe¬
ne » Brief von Dr . Steiger an Dr . Hetenny , den Polizeiprä -
fidenten von Budapest . Dr . Steiger richtet folgende sechs
Fragen an den Mann , der die Mörder Erzbergers , mit großen
Geldsummen in hochwertigen ausländischen Valuten versehen , über
' die rumänische Grenze ziehen ließ mit regelrechten Pässen :

1. Ist es der PoliZeibehördc in Budapest nicht bekannt , daß
die Erzberger - Mörder Wochen hindurch im Hotel , . A st o r i a' '
gewohnt haben ?

2. Weiß die Polizei auch nichts davon , daß ' dieselben nach ihrer
Entdeckung mit ihrem Gepäck nach O i e n übergesiedelt sind ?

3. Haben nicht Budapest er Polizeibeamte bei der
Berhaftnng der Mörder mitgewirkl ?

4. Ist der Budapester Polizei nicht bekannt , daß die Mörder noch
dieselben Waffen bei stch führten , aus der sie die Schüsse
aus Erzberaer und den Abaeordne ' sn Diez abgefeuert hatten ?

5. Hot nicht die Budapester Polizei den Perhasteten neue
falsche P ä s i e ausgestellt , die Ihre Unterschrift tragen ,
Herr Pvlizeiprösi ' oent ?

6. Wissen Sie nicht , daß dank Jbrer Mitwirkung der deutsche
Poiizetbeamte , dessen Tätigkeit in Ungarn im Einvernehmen mit
der ungarischen Regierune erfolgte , nach seiner Meldung von der
vorübergehenden Fe st nähme der Mörder an die
Staatsanwaltschaft in Offenburg aus Ungarn ausge -
Wielen ist ?

Das Verlangen Dr . S' eigers an den Budapester Polizeipräsi -
deuten öffentlich zu diesen Fragen Stellung zu nehmen , wird

sicherlich erfüllt werden . Denn Ungarn ist bekanntlich «in „ Kultur -
land " , ein modernes und überdies christliches Staatswesen , und
Dr . Hetennn bekleidet als Polizeipräsident von Budapest ein hohes

öffentliches Amt .
Wir werden also zweifellos volle Aufklärung bekommen ,

da ja die Mordbubsn nicht ( mehr ) in Ungarn weilen Es sei denn ,

daß di « Antworten auf dies « Fragen gar zu kompromittierlich sind
und man es mit dem Schweigen hält , das schließlich besser wäre

«l » halb » Wahrheiten oder ganz « Unwahrheiten .

Existenzkampf öer öerufsmuflker
Von Victor Roack .

Bor dem Kriege hatten die Zivilberufsmusiker als Ee -

werbestand schwer zu leiden unter der Konkurrenz der Militär -

musiker . Die infolge der Auflösungen von Militärkapellen
als „ Militärmusiker " vom Arbeitsmarkt der Derufsmusiker
verschwundenen Kräfte tauchten leider sehr bald als neben -

gewerblich musizierend « Beamte wieder auf . Die

schon vor dem Kriege das Musikergewerbe schwer schädigende
Konkurrenz dieser Kategorie wurde dadurch außerordentlich
drückend . Bon den vielen Beispielen sei aus einer Statistik
des Deutschen Musikerverbandes einiges wiedergegeben : In
der Hauptverwal tungderStaatsschuldenund
Reichsschuldenverwaltung zu Berlin sitzen etwa
S00 nebengewerblich musizierende Beamte , einstige Militär -

musiker , darunter 4 ehemalige Militär - Musikmeister . In den
Bureaus dieser Behörde spielt sich eine Art Musikerbörse ab .
Die Musikmeister a. D. treten als Zwischenarbeitgeber auf .
Nicht nur der Musikerstand wird wirtschaftlich ruiniert , son -
dern es wird eben dadurch das ganze öffentliche volkstümliche
Musikleben geschädigt , wenn z. B. in B e r l i n fiOOO im Deut¬
schen Musikeroerband organisierte Musiker sich der Schleuder -
konkurrenz von annähernd 2000 musizierenden Beamten zu
erwehren haben . Wie in Berlin , so liegen die Verhälinisse
auch in anderen großen Städten : In Breslau sind bei
1200 organisierten Musikern 900 nebengewsrblich musizie -
rende Beamte gezählt worden . In Chemnitz , wo es der
Verband durchgesetzt hat , daß die Behörden ihren Beamten
nur mit Einverständnis der dortigen Geschäftsstelle des Deut -
schen Musikerverbandss die Spielerlaubnis geben , stehen 700
organisierten Musikern 200 nebengewerblich musizierende
Beamte gegenüber . In Erfurt haben 150 Musiker die
Konkurrenz von 130 Beamten zu ertrogen . In H a n n o v e r
führen die 700 orgnniherten Musiker einen zähen Kampf gegen
die 500 gewerbsmäßig inusizierenden Beamten , die sich hier
zu einem „ Bolkssrmphonie - Orchestervcrein " zusaminenge -
schlössen haben , der öffentliche Konzerte zu niedrigen Preisen
veranstaltet . Die Berufsmnsiker haben bei den verschiedenen
Behörden wegen der Teilnahme ihrer Beamten an diesen
Konzerten Beschwerde geführt . Die Behörden nehmen jedoch
in diesem Falle den volkswirtschaftlich ivie sozialpolitisch be -
denklichen Standpunkt ein , es könne den Beamten nur unter -
sagt werden , gegen Entgelt öffentlich zu musizieren . Die
Einnahmen aus den �Konzerten des „ Bolkssymphonie - Or -
cheitervereins " hätten aber noch nicht einmal die Unkosten voll
gedeckt .

Diese Auffassung unterscheidet sicki grundsätzlich von der
Bekanntmachung der sämtlichen Staatsministerien im Frei -
staat Bayern vom Juni 1921 über die gewerbsmäßige Aus -
Übung der Musik durch Beamte ( Ges. u. Bcrordnungsbl . f. d.
Freistaat Bayern für 1921 , Nr . 29) , in der unter anderem ge -
sagt ist :

„ Die Musikausübung ist an Orten , an denen örtliche Beruss -
musikerverbände bestehen , dem Beamten im Einzelsalle nur
gestattet , wenn ihm von einem dieser Verbände schrift -
l i ch b e st ä t i g t ist , daß für die betreffende Veranstaltung ein gecig «
neter Derufsmusiker nicht zur Verfügung steht . "

In K ö n i g s b e r g haben die den 350 organisierten Be -
rufsmusikern gegenüberstehenden 250 gewerbsmäßig musizie -
renden Beamten vier vollbesetzte Orchester gebildet . Um den
Berufsmnsikern den Rang abzulaufen , und — da die dortigen
Behörden wie in Hannover meinen , nur das öffentliche Musi -
zieren gegen Entgelt sei den Beamten * u untersagen — ,
spielen diese Leute für ein paar Glas Bier . Auch in A a ch e n
hatte eine Beschwerde des Deutschen Musikerverbandes über
gewerbsmäßiges Musizieren der Beamten den Erfolg , daß
diese für ein Glas Vier arbeiteten . In Karlsruhe besteht
der geradezu erstaunliche Fall , daß ein O b e rst a d t s e k r e -
tär und Stadwerordneter gleichzeitig Leiter der
städtischen E r w e r b s l o s e n - F ü r s o r g e st e I l e , - nd
Geschäftsführer der von gewerbsmäßig musizierenden
Beamten zusammengefetzten „ Harmonie - Kapellc " ist , deren
Mitglieder aus ihrer musikgewerblichen Tätigkeit Neben -
einnahmen von 1800 —2000 M. im Monat gewinnen .
Aus Berufsmusikern zusammengesetzte Kapellen vermögen
gegen die Konkurrenz dieser Beamtenkapelle nicht aufzukom -
n,en : ihre Mitglieder verfallen der Erwerbslosenfürsorge und
geraten damit in die drückendste Abhängigkeit eben von ' jenem,
als Leiter der städtischen Erwerbslosen - Fürsorgestelle wohl -
bestallten Oberstadtsekretär !

Eine Zusammenstellung des Deutschen Musikeroerbandes
zeigt , was die Konkurrenz dieser „ Harmonie - Kapelle " für die
Berussmusiker in Karlsruhe bedeutet . Danach hat diese Ka -
pelle in den Tagen vom 1. bis 22 . Mai v. I . einundzwanzig
verschiedene Musikgeschäfte ausgeführt . Sie hat an Sonn -
tagen Früh - , Nachmittags - und Abendkonzerte gespielt . Sie

stellte die Musik zu Festumzügen und zu Hochzeiten ( Werktags
von 2 Uhr nachmittags bis 2 Uhr nachts ) . Sie stellte auch die

Musik zum Schützenfest vom 2S . Mai bis zum 5. Juni und



I so bedrückten wie den der Berufsmusiker — es entgelten zu

lassen , daß eine Behörde nicht imstande ist , ihre Beamten an -

gemessen zu besolden . Ganz abgesehen davon , daß diese Art

Ersparnis auf Kosten eines Gewerbestandes als Last auf
diesem nicht liegen bleibt , sondern weiter rollt und als eine

Lawine sozialer Verpflichtungen schließlich doch über den

öffentlichen Haushalt niedergeht . Da zeugt doch die oben be -

reits zitierte Verordnung der bayerischen Ministerien von
etwas tieferem Verständnis für die Lage der Zivilberufs -
mufiker . Leider läßt die Durchführung auch dieser Verord -

nungen viel zu wünschen übrig .

Unabhängiges Durcheinanöer .
In einem längeren Aufsatz der heutigen Morgenausgabe

der „Freiheit " polemisiert Georg Ledebour gegen seine
Parteigenossen Breidscheid und Dittmann , die die

Haltung der unabhängigen Fraktion bei der Abstimmung vom
15 . Februar in einer Weise ausgelegt hatten , die für die mit
„ Nein " stimmende Mehrheit letzten Endes höchst blamabel
war . Ledebour bestätigt zwar die Auffassung Breitscheids ,
daß seitens der „Dissidenten " ein formeller Disziplinbruch
nicht vorliege , schränkt jedoch das Recht der Nichtteilnahme
an einer Abstimmung durch zwei Bedingungen ein : erstens
dürfe dieses Recht nicht zu einer Demonstration gegen
die Partei ausarten und zweitens dürfe es nicht zur D u r ch -

kreuzung des Fraktionsbeschlusses mißbraucht werden .
Ledebour meint , daß eine solche Durchkreuzung nicht vorliege ,
da die Minderheit auf das Endresultat der Abstimmung keinen

entscheidenden Einfluß gehabt habe , und da es sich nicht um
eine dauernde koalitionsfreundliche Fronde innerhalb der

USP . - Fraktion handle , aber er bejaht das Vorhandensein
einer Demonstration angesichts der großen Zahl der

Dissidenten . Es sei einer jener Fälle , „ in denen die Quantität
in die Qualität umgeschlagen ist ". Wir wollen für unseren
Teil gern bestätigen , daß eine Mehrheit , die unter der
geistigen Führung von Ledebour , Crispien und Rosenfeld steht ,
und mochte sie noch so groß sein , kaum Gefahr laufen wird ,
in die Qualität umzuschlagen . . .

Gegenüber Dittmann , der den Sturz einer Regierung nur
von der Stellungnahme des Reichstages zu allgemeinen
Vertrauens - und Mißtrauensvoten abhängig machen wollte ,
stellt Ledebour , unseres Erachtens mit Recht , fest , daß in den

parlamentarisch regierten Ländern eine Regierung auch nach
einem Mißtrauensvotum über eine Teil frage zurücktreten
müsse . Damit gibt Ledebour im Gegensatz zu Dittmann zu ,
daß die USP . - Mehrheit den Sturz der Regierung Wirth t a t -

sächlich bezweckte . Das zwingt ihn aber auch , sich mit der

Angelegenheit Radek - Breitscheid zu beschäftigen , da ja
Radek sich bekanntlich Breitscheid gegenüber für die Erhaltung
der Regierung Wirth ausgesprochen hatte . Er verhöhnt dabei

Vreitscheid , der sich des moskowitischen Abgesandten als
Mittelsmannes bedient hatte , um Dr . Rosenfeld und

ihn selbst davon zu überzeugen , daß sie nicht gegen das von

Wirth geforderte Vertrauensvotum stimmen dürsten . Ledebour

kanzelt Vreitscheid bei dieser Gelegenheit gründlich ab :

„ Wenn ich einem Parteigenossen meine Meinung in irgendeiner
Frage beibringen will , so werde ich mich auf die überzeugende Kraft
meiner eigenen Beweisführung verlaflen , allenfalls noch auf die

Hilfe von Parteigenossen . Ich werde aber sicher nicht die

Führung meiner Sache bei anderen Parteigenossen den Mitgliedern
einer anderen Partei anvertrauen . "

Ledebour hat also , unbekümmert um alle außenpolitischen
Erwägungen der Breitscheid und Genossen , die Regierung
Wirth tatsächlich stürzen wollen . Die Frage : Was
dann ? beantwortet er auf sehr einfache Art . Man müsse an
die SPD . und a n d i e KPD . ( ! ) mit der Aufforderung her -
antreten , sich mit der USP . zusammenzutun zur Ergreifung
der Regierungsgewalt . Reine Ärbeiterregierung , und sobald

diese ein Mißtrauensvotum des Reichstags erhält , Auf -
l ö s u n g des Reichstags , Neuwahlen , bei denen man eine

proletarische Majorität erhoffen dürfe . Würde unsere Partei
diese Politik ablehnen , dann würde der Beweis dafür erbracht
sein , daß sie „für die Verwirklichung des Sozialismus durch
den proletarischen Klassenkampf nicht mehr zu gebrauchen " sei.

Wir wissen nicht , aus welchen Erscheinungen der letzten
Zeit Ledebour diesen Optimismus bezüglich der Erringung
einer absoluten proletarischen Mehrheit bei kommenden Neu -

wählen herleitet . Die Haltung der USP . bei der jüngsten
Krise hat jedenfalls nicht dazu beigetragen , in das Proletariat
einen großen , siegverheißenden Schwung hineinzutragen .
Wenn man indessen seit einem Jahre im Reichstage beobachten
durfte , wie derselbe Ledebour die kommunistischen Abgeord -
neten als Idioten bezeichnete und behandelte , wie er ihnen

noch vor kurzem zurief : „ DavonverstehenSienatür -
lich nichts ! " oder „ Haltet doch endlich das

Maul ! " , oder wie er kurz nach Halle im Reichstage von - der

Tribüne herab Koenen und seine Freunds mit Eseln ver -

glich , der wird über die Aussichten eines Zusammenarbeitens
in der Regierung zwischen Unabhängigen und Kommunisten
etwas skeptisch urteilen müssen . Wir erklären für unfern
Teil , daß die Ablehnung einer Koalition mit der Eberlein -

Remmele - Zentrale lediglich ein Beweis dafür wäre , daß die

Sozialdemokratisch « Partei im Gegensatz zu Ledebour und

seinen Freunden nicht von allen guten Geistern verlasien ist .

Schiffahrtsfragen im tzauptausfchuß .
Im Hauptaussch - uß des Reichstages wurde am Dienstag

der Haushalt des Reichs minister ! ums für Wiederauf -
bau weiter beraten . In der Debatte über den Haushalt für den

Wiederaufbau der Handelsflotte stellte Abg . Dr . Most ( Dt. Vp. ) ver¬

schiedene Fragen hinsichtlich der Rheinschiffahrt . Redner hielt die

Vergütung an die Reeder für die abgelieferten Schiffe für zu niedrig .
da sie diese nicht in die Lage setze , sich das Handwerkszeug neu zu
beschaffen . — Abg . Dr . Haas ( Dem. ) bemängelte , daß der amcrika -

nsiche Schiedsrichter auf eine Anstage ohne Antwort geblieben fei ,

forderte verschiedene Auskünfte über die Kanalschiffohrt und stellte
die Frag « , ob nicht die Ablieferung von Schleppern durch ihren Reu -
bau ersetzt werden könne . — Ministerialdirektor v. Zonquieres führte
aus : Schroers Schiffe sind nach Art . 357 vom Schiedsrichter für ab -

gabepflichtig erklärt worden . Die auf dieser Liste stehenden Schiffe
wurden von den Holländern in Holland zurückge -
halten . Die deutsche Regierung hielt daraufhin andere Schroer -
Schiffe zurück , welche sich mit Kohlen auf der Fahrt nach Holland
befanden , gab sie aber , zumal die Kohlen in Brand gerieten , gegen
Kautionsstellung frei , bis über das Gesamtmaß der Heranziehung
der Schrger - Flotte auch nach 8 6 entschieden sei . Dem Schiedsrichter
wurde über den Stand der Ablieferung nach Art . 357 berichtet . Auf
feine Anstage , warum nicht die Schroer - Schiffe nach Art . 357

schon abgeliefert wurden , ist eine amtliche Antwort dem Aus -

wärtigen Amt zur Weitergabs zugestellt worden . Es kann im

Augenblick nicht festgestellt werden , wann die Antwort in die Hand
des Schiedsrichters gelangt ist . Die Heranz5ehung der
K a n a l f l o t t e wurde dadurch erschwert , daß von den Interessenten
zunächst unbrauchbare Listen präsentiert wurden . Jetzt sollen ein -

wandfreie Listen vorgelegt sein . Ferner muß abgewartet werden ,

zu welchem Ergebnis die Vorführung der ausgeführten
Weserschiffe führt . Die Radschlepper müssen nach dem Ver -

trage an Belgien abgeliefert werden . Rur hat sich Belgien einver -

standen erklärt , dafür Neubauten vorzunehmen , wenn sich die Ailie -

ferung alter Schiffe als unmöglich erweist . Die E n t s ch ä d i -

gungsfrage muß vor dem zur Beratung der Bmiienfchiffahrts -
entschädigungslinien berufenen Ansfchuf ! verhandelt merden . Ge¬
rade wegen der Entfchädigungsfchwieriakciten ist die Altabiiefcrung
besonders eingeschränkt worden . In gleicher Lage wie die Binnen -

schiffahrt befindet sich indes besonders auch die Seeschiffahrt .

verbilligungsaktion in Sapera .
München , 21 . Februar . ( TU: ) In der gestern im Landwirt .

schaftsministerium stattgefundenen Besprechung der Regierung samt -
licher Regierungspräsidenten und der Vertreter der beteiligten Or -

ganisationen über den Wirffchaftsplan für 1922 wurde ein Ausblick

über die Verbilligungsaktion zugunsten der minderbemit -

telten Bevölkerung gegeben und von der Regierung versichert , daß
eine neue Hilfsaktion für das Frühjahr vorgesehen sei . Außerdem

habe das Landwirtschaftsministerium Verhandlungen eingeleitet , um
eine freiwillige Preisbildung zwischen Erzeugern und

Verbrauchern zu betreiben . In der Aussprache wurde allgemein an -

erkannt , daß eine Rückkehr zur Zwangswirtschaft unmöglich und wir -

kungslos wäre . Man verhehle sich nicht , daß die Teuerungswelle
ihren Höhepunkt noch nicht erreicht habe .

strich dafür allein rund 30 000 M. ein . Sollten die D i e n st -

g e sch ä f t e dieser Beamten bei der Behörde durch eine so

anstrengende nebengewerbliche Tätigkeit uicht leiden , dann

muß die Art ihrer behördlichen Tätigkeit allerdings eine sehr
einfache sein .

Mir scheint schon der Standpunkt , den die Stadtverwal -

tung Hannover eingenommen hat , daß die Behörde ihren
Beamten das gewerbliche Musizieren während
des Urlaubs nicht untersagen könne , falsch zu sein . Ganz
abgesehen van der offen bleibenden Frage , ob der aus öffent -
lichen Mitteln besoldete Beamte mit dem steuerzahlen -
den Gewerbetreibenden gewerbsmäßig in Konkurrenz treten

dürfe , wobei der Beamte eben auf Grund seiner Wirtschaft -
lichen Fundierung als Beamter dem lediglich auf den Ertrag

seiner gewerblichen Arbeit Angewiesenen immer um einige

Nasenlängen voraus ist — hiervon ganz abgesehen , spricht
gegen die Auffassung der Stadt Hannover , daß das Beamten -

gehalt während des Urlaubs unter der Borausfetzung weiter

gezahlt wird , daß der Urlaub der Erholung , der Stärkung
der Arbeitskraft des Beurlaubten und somit dem Interesse der

Stadt diene , d. h. die Stadt behält ein gewisses Verfügungs -
recht über die Zeit des Urlaubs , sie schreibt dem Beurlaubten
das Ausruhen als seine Pflicht vor , und der Beamte , der

seinen Urlaub , dessen Kosten die Stadt aus öffentlichen Mitteln

bestreitet , zu gewinnbringender Tätigkeit benutzt , handelt
gegen das öffentliche Interesse .

Die Karlsruher Behörde geht ja nun sogar so weit , ihre
der „ Harmonie - Kapelle " angehörigen Beamten für Kon -

z e r t r e i s e n nach Baden - Baden und andere Bäder zu bem -
lauben . Als der Deutsche Musikeroerband im vorigen Som -
iner mit dem Allgemeinen Deutschen Bäderverband als Ar -

bcitgeberorganifation das Tarifabkommen von 1920 erneuern
wollte , mußten infolge des Widerstandes der Arbeitgeber
einige Bäder gesperrt werden . In diesen Fällen sind
Beamte als Streikbrecher aufgetreten .

Ein Kapitel für sich bildet die Konkurrenz der

musizierenden Schupo . In Königsberg z. B.

ist durch die Konkurrenz der Schupo - Kapelle die Existenz des

Stadttheater - Orchefters in Frage gestellt . Der gewerbsmäßig
musizierende Schupo - Beamte vor allem kann in die Lage
kommen , dem Gastwirt als Beamter entgegentreten zu müssen ,
bei dem er als Musiker in Brot und Lohn steht . Nicht jeder
wird aus diesem Interessenkonflikt unbeschadet her -
vorgehen . Beide Teile sind gefährdet , der eine als Geber

( Beamtenbestechung ) , der andere als Nehmer . Die Behörde
sollte dieser Möglichkeit unter allen Umständen vorbeugen ,
indem sie generell ihren Beamten das öffentliche Musizieren
verbietet . Konflikte zwischen Amtspflicht und privatem Inter -

esse des gewerbsmäßig musizierend »» Beamten drohen über¬
all : beim Steuerbeamten ( Vergnügungssteuer . Schankerlaub -
nissteuer ) , beim Stadtausschuß ( Schankerlaubnis ) u. a. m. ,
schließlich überhaupt in all den vielen Fällen , wo der Gast -
wirt ( Saalbesitzer ) nicht nur als solcher , sondern als Bürger
mit der Behörde zu tun bekommt , bei der ein für ihn gewerb -
lich musizierender Beamter angestellt ist .

Beamte sollen so auskömmlich besoldet werden , daß die

Behörde von ihnen verlangen kann , daß sie zu niemand außer
ihrer Behörde in materielle Abhängigkeit treten . Wenn der

frühere Mini st er des Innern in Preußen , Wolf -
gang Heine , in Beantwortung einer Beschwerde des Deut -

scheu Musiterverbandes an diesen unterm 29 . August 1919

schreiben ließ :
„ Die von Ihnen vorgeschlagene radikale und restlose Unter -

bindung des Musizierens der Beamten wäre mit Unbilligkeiten und

Schädigungen von gleichfalls unzweifelhaft berechtigten Interessen
verbunden . Der Nebenerwerb dient manchen Beamten zur
notdürftigen Aufrechterhaltung des wirtschaftlichen Gleichgewichts, "

so übersah der Minister , daß es sich bei den Musikern nicht wie

bei seinen Beamten darum handelt , sich den Aufstrich aufs
Brot zu erhalten , sondern ein Stück trockenes B r o t zu erwer -
ben : er übersah ferner , daß es ungerecht und hart ist , einen

einzelnen Gewerbestand — und gar erst einen wirtschaftlich

RoUanös „Wölfe " .
Erstaufführung im Deutschen Theater .

Vor dem Namen Nomain Rolland , dessen „ Wölfe " gestern
uver die Bühne des Deutschen Theaters heulten , starrt , un -

durchdringlich fast , ein Panzer von Berehrung . Der Glorienschein
einer Weltheiligkeit ist über seinem Haupte , und die Liebe einer krieg -

zerbrochenen Gegenwart streut ihm , dem Zertrümmerer des Krieges ,
dem Friedenskunder und Friedensforderer , ihm , dem barmherzigen
und fanatischen Apostel der Menschlichkeit , Blumen des Dankes , der

Hoffnung , des Glaubens , der Liebe . Aber so, wie dieser Wall von

Berehrung die Zugänge zu dem Menschen Rolland versperrt , so ist

auch das Drama „ Die Wölfe " dramatisch untertemperiert , mensch -
lich nicht genügend erwärmt : es eröffnet sich kein « menschliche Land -

schast mit den Notwendigkeiten von Gipfeln und Niederungen , nur

ein gewähltes Schlachtfeld , auf dem verstreute Blöcke von Schlag -
warten sich aneinander zermalmen . Und , was den Frost dieses
Stückes noch steigert : aus der Ebene der gegeneinander ausgespielten
Phrasen führt nur ein Weg zurück — keiner ins Freie , Befreiende .
Der Weg zurück , zur Erkenntnis , daß der Mensch immer des Men -

schen Feind , daß in jedem die Wolf - Bestie seit Uranfang schlummert
und lauert , die den Mitmenschen , den Mit - Wols , zerreißen will .

Wußten wir das noch nicht ?
Feldherren der französischen Revolutionsarmee , das sind die

Wölse . Sie stehen im Kampf um Mainz . Der zum Kommandanten
arrivierte Schweineschlächter , der Theoretiker Teutier , vor der revo -
lutionären Urnbiegung der Gesellschaftsschichtung Mitglied der Aka -
demie der Wissenschaften , der ehemalige Aristokrat d ' Oyron , der sich
dem Rhythmus einer neuen Zeit verschrieben hat . Sie alle und ihre
Mit - „ Bürger " sind gebunden durch den Kommissär des Konvents ,
Ouesnel , den berufsmäßig die Liebe zum Vaterland und menschlich
die Gicht quält . In diesen Kreis tritt das vagabundierende Raub -
tier Wolf , das aus jedem einzelnen an die Gurgel des anderen , des

Genossen springt . Denunziation , Eisersucht , starres Berkrampfffein
in die Formel sind die Triebfedern zu dem Kampf Wann gegen
Mann . So liefern sie sich gegenseitig der Guillotine aus . Nach einer
Maskerade von Schlagwortcn , für die sie gepoltert , gerasselt , gebrüllt
haben . Bloh ein einziges Schlagwort klingt nicht auf : das Wort

Menschlichkeit . Dieses aber ist kein Schlagwort . Wölfe haben ein -
ander zerfleischt . Daß nicht nur im Menschen der Wolf , daß auch
im Wolf der Mensch sein könnte , das wurde vergessen . Und darum

ist Rollands Drama ohne Ethik , ohne dramatische Seele , ohne so -
ziales Gewissen . Er ist nicht als Richter über Menschen , nicht als

Bezwinger der Wölfe gekommen . Nur hinter die Stäbe einer Ms -

nagerie durfte man sehn . . .

Schwer , dieses theaterfremde Gemenge in seiner unorganischen
Verknüpftheit bühnenmäßig z « formen , zu steigern , zu erhitzen . Der

neue Regisseur , Berthold Viertel , mit einem Garantieschein aus

Dresden gekommen , gab sich redliche Mühe . Doch über Schrei und

Lärm und brutale Hysterie hinaus fand er keine Stimme , die haften

geblieben wäre . Einmal warf er sich zu einer bildhaften Größe auf ,
wie er den Einzug des Schlächter - Gcnerals stellte .

Schweineschlächter und Kommandant ist Klopfer . Ein damp -

fendes Ungeheuer voll dmnm - wilder , pfiffig - eitler Wucht . Von der

Sprache losgelöst , in fauchendes Artikulieren , tosendes Lärmen ver -
rannt . Werner K r a u ß, der Kommissär des Konvents , der einzige ,
der hinter der Phrasenlarve ein menschliches Antlitz zeigte ; gespen -
stisch aufflackernd , aber noch im Rhetorischen verstrickt , der Gerechtig -
keitsfonatiker Wilhelm D i e t e r l e s. Blaß , schier unbeteiligt , der

Aristokrat Aribert Wäschers .
Man bereitete dem Werk eine Aufnahme , die den Lärm der

Bühne überbot . p — ».

Der Mond auf Abwegen . Bei verschiedenen Gelegenheiten ,
z. B. bei der letzten Mondfinsternis , hat sich gezeigt , daß im Mond -
Umlauf Unregelmäßigkeiten vorkommen , auf welche die Astronomen
nicht gefaßt waren . Die Verfinsterung durch den Erdschatten be -
gann einige zwanzig Sekunden früher als sie eigentlich sollte . Es
scheint also , daß der Mond in seinem Umlauf eine kleine Beschlenni -
gung erfahren hat , deren Ursache wir noch nicht kennen . Der ameri -
konische Astronom Lee , der sich u. a. auch mit den Sonnenflecken
beschäftigt hat , vermutet , daß die elektromagnetischen Ströme , die
sonst von der Sonne zum Mond hinüberstrahlen , von der dazwischen -
tretenden Erde aufgefangen werden : da nun meist zweimal im
Jahre ein solches Dazwischenkommen der Erde , d. h. eine Mond -
finsternis eintritt ( das laufende Jahr ist eine Ausnahme ! ) , so könnten
die Wirkungen sich allmählich verstärken . Auf dem Marine - Obser -
vatorium zu Washington scheint man eher der Ansicht zuzuneigen ,
daß die Masse des Mondes durch heraufftürzende Meteoriten sich
vergrößere , und daß diese Massenoermehrung auch eine größere Ge -
schwindigkeit hervorrufe . Andere erwarten von Einsteins Relativi -
tätstheorie eine Aufklärung der seltsamen Abweichungen der Mond -
bahn , die nicht groß sind , aber doch auffallen , da wir sonst auf
Zehntelsekunden genau zu rechnen gewohnt sind . In Amerika ist
man über diese Erscheinung um so mehr erstaunt , als erst vor drei
Iahren die neuen großen Mondtabellen des Professors Brown von
der Pale - Universität erschienen sind , die alles bisher Dagewesene
an Exaktheit in den Schatten stellen sollen ; dreißig Jahre ist daran ge -
arbeitet worden ! Solche Abweichungen in den Bahnen der Ge -
stirn » haben früher mehrfach interessante Folgen gehabt : den Un -
Pünktlichkeiten der Iupitermonde verdanken wir die Entdeckung der
Geschwindigkeit des Lichtes , den Störungen des Uranus die Cnt -
deckung des Neptun usw . Was mag hinter den Unregelmäßigkeiten
des Mondes stecken ?

Eine deutsche Schulausstellung . Auf der mitteldeutschen Aus -

Stellung

zu Magdeburg , die vom Juni bis September dieses Jahres
tattfindet , wird " auch ein « großzügige Sonderausstellung zu finden
ein » die den Titel „ Die deutsche Schule " führt . Diese Sonderaus -

stellung . deren Organisation von einem besonderen Arbeitsausschuß
unternommen wird , zerfällt in zwei Abteilungen . Die erste gibt
einen Ueberblick über die neuzeitlichen Hilfsmittel , die die Lehrmittel -
Industrie auf dem Gebiete des Unterrichts und der Erziehung ge -
schaffen hat . Die zweite Abteilung , die von oincr Reihe von Lehrer -
verbänden und Schulfachvereinigungen ins Leben gerufen ist , be -

handelt die verschiedensten Gebiete der Schule , beginnt mit einem

historischen Ueberblick über Lehr - und Lernmittel aller Zeit , behau -
delt dann die Themen : Kindergarten , Volksschule , Hilfsschulwesen ,
Fortbildungsschule , Berufsschule , die höheren Schulen , Volkshoch -
schule , Universität , Spiel - und Sport , Iuaendwandern und Jugend -
Herbergen , das städtische Schulwesen . Während der Ausstellung
werden eine Reihe von Tagungen stattfinden .

Kleine Zahrbücher . Die Franckhiche Verlagsbuchhandlung in
Stuttgart gibt entsprechend ausgestattete , illustrierte Iahrbllchlein ,
zunächst für das Jahr 1922 , heraus , von denen bereits mehrere
vorliegen . Das Sternbiichlein von R. Henseling bringt alle
von Freunden des gestirnten Himmels gewünschten Zusammen -
stellungen der außerirdischen Erscheinungen nebst den zugehörigen
Sternkarten , Uebersichten und erläuternden Artikeln . Das von

mehreren Forschern verfaßte E r d b ü ch l e i n gibt eine geographisch -
politische Uebersicht der einzelnen Länder mit den durch den Krieg
bewirkten Veränderungen , vernachlässigt auch die geologische
Seite nicht , und schließt mit anziehenden Beleuchtungen ferner
Weltteile . Prof . Dr . H. Bauers Chemiebüchlein gibt einen
gedrängten Abriß der jüngsten Fortschritte in der Chemie , darunter
der Gewinnung des Stickstoffs ous der Luft . Dieses Bändchen setzt
aber beim Leser eine gewisse bis erhebliche Bekanntschaft mit den
Grundlagen der chemischen Wissenschaft voraus . Weniger , aber
populärer behandelter Stoff wäre hier mehr gewesen !

Die ersten irischen Briefmarken werden nach den Mitteilungen
des irischen Generalposrmeisters demnächst ausgegeben . Man be -
gniigt sich zunächst vorübergehend damit , die englischen Vriesmarken
mit einem Ueberdruck zu versehen , der in gälischen Buchstaben die
Schrift - zeigt „ Rialtas Seaiadach Na Heircann 1922 " ( vorläufige
Regierung von Irland 1922 ) . Für die Zeichnungen der endgültigen
Bricfmarte ist ein Preisausschreiben erlassen

Arthur Holitschcr ift soeben von einer Studieiircifc ans Valästina
zurückgekehrt . Die Aufzeichnungen über seine Eindrücke vciöffciitlicht er ab
Märzhcjt in der . Neuen Rundschau " .

Im Deulschen Knnstler - Tfteater beginnt das Opcrettenaast -
t p i e I am Freitag mit der Erstaufführung von . Der geizige Ver »
schwender " .

Das Ende des Hagener Dchaiispielhanses . Die Stadiverordnetea
lcbnten den Antrag der Tbcatervcrwaltung ans Bewilligung weiterer
1 700 000 OT. für die Spielzeit 192' 2/2. 1 ab. Somit wi,d ba-Z Hagener
Schauspielhaus gezwungen sein , seine Pforten am 15. April zu schliefen .

Ter Dichter der „ Ii ' ill » IiospItaliK " gestorben . Arn 15. Februar
verschied in Bonn Professor Otto Kamp , der Dichter der „Fili » hospitaliä "
und anderer Studentenlteder im Wer von 72 Jahren .



Die Naben steigen nieöer . . .

So wenig dagegen zu sagen ist , daß die christlichen Gewerk -

schaften sich weder an dein Eisenbahnerstreik im Ruhrrevier , noch
an dem Streik der Reichzgewerkschaft beteiligten , um so mehr
mußte die Art und Weise auffallen , in der die Christlichen diese
Situationen für sich ausnützten , um ihre Organisation der Oeffent -
lichkeit wie den behördlichen Stellen »in empfehlende Erinnerung "
zu bringen . Pharisäerhaft beteuerten sie , daß sie nicht seien wie

jene , daß sie einerseits die Interessen der Reichsarbeiter und

- beamten , andererseits die Interessen des Gesamtwohls vertreten
werden . Von den gemeinsamen Verhandlungen der Spitzenorgani -
sationen rückten sie gleich dem Beamtenbund ab und machten ein

Bittgesuch an den Reichstag .
Auch der bedauerliche Streik der Reichsgewerkschaft soll ihnen

zum besten dienen . Der Verband der Bahnmeister und

Ingenieure hat sich infolge des Streiks von der Reichsgewert -
schaft getrennt und dem Gesamtoerband deutscher Eisenbahner und

Staatsbediensteten angeschlossen , der dem Gcsamwerband der

christlichen Gewerkschaften angehört . Dieser Bahnmeisterverband
verschickte unterm 10. Februar ein Rundschreiben , wonach er seit
30 . Januar fieberhaft an der Arbeit war , den Reichsgewerk -
fchafts streik „ Hand in chand mit den Eisenbahnergruppen im

Gesamwerband der Beamten - und Staatsangestelltengewerk -
schaften ( DGB . ) u n w i r k s a m z u m a ch e n" . Die Reichsgewerk -
schaft sei unterlegen . Sie werde sich jetzt nach Bundesgenossen um -
sehen und ein neuer Streik werde schneller aufflammen als man
annehme . Dem verderblichen Einfluß ihrer eigenen
Kollegen müßten die rechtlich denkenden Leute entzogen werden .
Das schlimm st e Gift werde durch gewisse Gewerkschafts -
Zeitungen unter die Eisenbahner verspritzt . Man müsse daher Ge -
werkschasten empfehlen und unterstützen , die ihre Mitglieder auf
Pflichtgefühl und Verantwortung einstellen . Bezüglich der Streik -
folgen sagt das Rundschreiben :

„ Beamten , Angestellten und Arbeitern , die sich während des
Streits im Interesse der Aufrechterhaltung und der Wiederauf -
» ahme des Eisenbahnbetriebes usw . und durch hervorragende
Leistungen ausgezeichnet haben , können von dem Direktions -
Präsidenten Belohnungen im Betrage bis zu 1000
Mark gewährt werden usw .

Unser Wunsch ist dadurch nicht voll befriedigt . Wir hatten
zwar eine Belohnung angeregt , aber keine geldliche , sondern eine
aus Standesgebiel . Den treugebliebencn Beamten sollte eine
öffentliche , von der Regierung ausgesprochene Anerkennung
gegeben werden . Ferner sollten den Beamten - usw . Gruppen , die
geschlossen das Staatsverbrechen abgelehnt haben , etwas gegeben
werden , das nachhaltig wirkt , geeignet ist , das Staatsgefühl zu
stärken und wodurch das Vertrauen der Verwaltung diesen
Gruppen gegenüber offensichtlich in die Erscheinung tritt . —

Hebung der Gruppenelatsmaßnahmen . — Mit kaltem Gelde
kann keine Liebe erzeugt werden , wohl auf dem angedeuteten
Wege . Die Regierung hat sich sympathisch zu dieser Anregung
ausgesprochen . . . . "

Nach diesen Ausführungen ist bestimmt zu erwarten , daß die

christlichen Eisenbahnbeamten das kalte Geld der in eine

Wirtschaftsbeihilfe umgewandelten Ueberteuerungs -
Zuschüsse , deren rasche Bewilligung und Auszahlung zweifellos mit

auf den Streik der Reichsgewerkschaft zurückzuführen ist , weit
von sich weisen , seine Annahme energisch verweigern
werden . Oder sollten etwa auch sie das kalte Geld skrupellos ein -

stecken ?

WLrtflHaft
Die gcfehliche Regelung der Ausfuhrabgaben .

Der Wirtschaftspolitische Ausschuß des Vorläufigen Reichswirt -
fchaftsrats beschäftigte sich erneut mit dem Entwurf eines Gesetzes
über die Erhebung einer Abgab « bei der Ausfuhr von
Ware n. Die Ausschüsse des Reichsrats haben den Entwurf in -

zwischen in einem Sinne abgeändert , der der Reichsrcgierung , be¬

sonders bezüglich des Tarifs , eine noch größere Freiheit gibt . Der

Reichskommissar für Ein - und Ausfuhrbewilligung konnte in längeren
Ausführungen darlegen , daß in dem Gesetz jetzt alle Möglichkeiten
gegeben seien , allen Veränderungen der wirtschaftlichen Lage Rech -

nung zu tragen . In der Erörterung erhob ein Arbeitgeber der In -

dustrie Einspruch dagegen , daß das System der Ausfuhrabgaben ,
das bisher nur auf Verordnungen beruht , in einem Augenblick gesetz -
lich festgelegt wird , wo die Ausfuhrverhältnisse sich bereits wieder

ähnlich wie zu Beginn des vorigen Jahres gestalten und eine Aus -

fuhrabgabe untragbar und ausfuhrbehindernd wirkt . Es wurde mit

großer Mehrheit beschlossen , dem Gesetzentwurf zuzustimmen . Damit

hat der Entwurf seine endgültige Erledigung durch den Reichswirt -
fchaftsrat gefunden .

»

Ein anderer Gesetzentwurf , der das Strafverfahren bei
der Außenhandelskontrolle vereinfachen soll , fand die Zustimmung
des Außenhandelskontrollausschusses . Er sieht Ordnungsstrafen bis

zu 1 Million Mark oder dem dreifachen Wert der Mark vor , nur in

Auenahmefällen soll daneben die Sperrung von Firmen gegen die

Ausfuhr erfolgen . Außerdem können die Außenhandelsstellen durch

paritätische Ausschüsse Geldstrafen bis zu 100 000 M. verhängen .

Aus der Spirikusindustrie . Uebcr die Lage der Spiritusindustrie
wurde auf der Generalversammlung der Spiritusfabrikanten Deutsch -
lands berichtet , daß die Monopolverwaltung in das Betriebsjahr
l 921/22 mit sehr knappen Spiritusbeständen hineingegangen ist ; ihr
Vorrat betrug nur rmid 200 000 chektoliter , davon aus Inlands -
crzeugung rund 140 000 Hektoliter ? die Spirituserzeugung
des Berichtsjahres hat sich auf 1 938 000 Hektoliter gestellt , wovon
etwa 1 400 000 Hektoliter in landwirtschaftlichen Brennerelen , und

zwar 300 000 Hektoliter aus Kartoffeln , der Rest aus Mais hergestellt
worden sind . Die erfreuliche Folge des verstärkten landwirtschaft -
lichen Brennereibetriebes fei eine sehr merkliche Hebung des

Viehstandes in den Landwirtschaftsbetrieben auf leichten Böden

gewesen . Leider hat der Absatz an Branntwein mit der Erzeugung
nicht gleichen Schritt gehalten , auch der Absatz an vergälltem Spiritus
ist im Berichtsjahre ganz außerordentlich zurückgegangen . In den

letzten Monaten ist darin allerdings eine wesentliche Aenderung ein -

getreten ? nachdem unsere Volutavcrhältnisse die Einfuhr von Benzin
und Petroleum sehr erschweren , ist an deren Stelle in großem Um -

fange der Spiritus getreten . Wie lange diese günstige Konjunktur
für den Spiritusverbrauch anhalten werde , wisse man allerdings noch
nicht . Iede ?ffalls sei der in den letzten Monaten stark gestiegene Ver -

brauch für die genannten Zwecke wohl der Grund dafür , daß man

nicht in nennenswertem Maße von der durch unseren Valutastand
gegebenen Gelegenheit , Spiritus auszuführen , Gebrauch
gemacht habe .

Das Ende des Pfalzbankkraches . Die Pfälzische Bant , die an

verfehlten Devisenspekulationen zusammengebrochen war , ist nach
einem Beschlüsse der Generalversammlung nunmehr in der R h e i -

nischen Kreditbank ausgegangen . Ursprünglich hatten sich
die Attionäre dagegen gesträubt , weil ihnen der Gegenwert — für
vier Pfalzbankaktien zu 1200 M. wurde eine Aktie der Rheinischen
Kreditbank angeboten — zu gering schien . Jetzt hat man sich jedoch
damit abgefunden , und so kam der einstimmige Fusionsbeschluß zu -
stände .

Der papieeaölige von Petzow .
In der Kirschbllltenzeit , die in ein paar Wochen ganz langsani

I wieder heraufdämmern wird , gibt es für den Wanderer , der gut zu
Fuß , leine prächtigere Wanderung als von Potsdam auf der Herr -
lichen Havelchaussee nach dem ganz in Blüten getauchten Kaputh .
von dort an der Rordseite des mächtigen Schwielowsees entlang zu
dem von Theodor Fontane hochgerühmten Baumgartenbrück ( der alte

Zauber ist dort längst nicht mehr ) und dann weiter nach dem jetzt
viel genannten P e tz o w , wo die Kaehnes ihren Sitz haben . Hier in

Petzow kann man sich entscheiden , ob man weiter nach Ferch spaziert
und von dort mit dem Dampfer zurückfährt oder ob man aus ge -
wundenen schmalen Pfaden zwischen blühenden Obstgärten hindurch
an den Glindower Lchmbergen vorbei , höchst anspruchsvoll
„ Glindower Alpen " getauft , über Glindow nach Werder zurückgeht .
Blühen die Hunderttausende von Kirschbäumen , spendet die Sonne
milden Segen , blaut die Havel zärtlich wie seidene , mit Gold durch -
wirkte Bänder , sieht man die fleißigen Obstsiedler und die fröhlichen ,
oft übermütigen Menschen , dann kommt einem der Gedanke unfaßbar
vor , daß mitten in diesem Paradies wie auf einem Zwing - Uri ein

halbblüttger Junker sitzt , der da glaubt , seine morsche Autorität mit

Gewehren und Revolvern stützen zu können .

Dies « Kaehnes , deren mittelalterliche Schießgelüste jetzt so viel
von sich reden machen , sitzen schon erkleckliche Zeit auf Petzow . Ihre
Vorfahren , seit 1630 in Petzow nachweisbar , waren Bauern . Kluge ,
geschäftstüchtige Bauern , die es soweit brachten , daß sie 1840 geadelt
wurden , daß 1845 ihr Besitztum ein kreistagsfähiges Rittergut wurde .
Aber die Manieren haben sie dem adligen Junkertum bald und

gründlich und dauernd abgeguckt . Das , was die Kaehnes in der Nähe
Berlins sich erlauben , wagt heute kein Junker in Hinterpommern oder

Ostpreußen mehr .
An dem in gotischem Stil nach Plänen von Schinkel erbauten

Herrenhaus fand schon Theodor Fontane nicht viel Rühmens -
wertes . Der damalige Besitzer Petzows trieb die protzige Geschmack -
losigkeit sogar so weit , ein Spritzenhaus und auch Arbeiterhäuser
in gothischem Stil anlegen zu lassen . Der Park , von dem berühmten
Gartenbaudirektor Lenne angelegt , war einst mit seinem auch heute

noch schönen Blick auf den Haussee und den Schwielowsee eine

Sehenswürdigkeit . In dem letzten Jahrzehnt ist er sehr verwildert

und verwahrlost . Ein Haus des Dorfes Petzow galt lange Zeit als

das Geburtshaus des Berliner Tanzmeisters und Begründers der

Berliner Singakademie Zelter , doch hat sich diese Annahme , der

auch noch Fontane huldigte , als ein Irrtum herausgestellt .
Sehr schön ist die Kirche gelegen , 1841 von Stüler auf einem

Hügel erbaut . Jedoch ist das Gebäude dem Untergang geweiht , denn

von der Südwestseite wird ihm schon seit Jahren das Fundament ,

ziegelfähiger Lehm , durch Abbau entzogen . Die märkischen Natur -

und Heimatfreunde haben sich zwar gegen die Zerstörung der Kirche

gewehrt , aber ob es ihnen auf die Dauer helfen wird , ist fraglich .
Die in unmittelbarer Nähe befindliche , „ Grelle " genannte Ziegelei ist
eine der ältesten in Havelland und Zauche . Und dieses durch alte

und neue Wirtschaftskultur gleich ausgezeichnete Stückchen Land

wird von einem einzigen Menschen des absonderlichen Typs „ Edel -
mann " ( was man so im gesegneten Preußen darunter versteht ) in

Angst und Schrecken versetzt .

Die Eröffnung öer Voruntersuchung .
Der Fall Kaehne ist seit dem gestrigen Montag in ein neues

Stadium getreten . Während bisher gegen Hauptmann Karl v. Kaehne

auf Grund der Anzeige der Polizeibehörde nur ein Ermittlungsver -

fahren wegen Körperverletzung eingeleitet worden war , hat die

Staatsanwaltschaft in Potsdam beim zuständigen Un -

tersuchungsrichter nunmehr die Eröffnung der Vorunter -

suchung auf versuchten Totschlag beantragt . Das Ver -

fahren gegen Kaehne liegt jetzt in den Händen des Potsdamer

Untersuchungsrichters , der die Akten von dem bisher mit

der Untersuchung betrautem Amtsgericht Werder eingefordert hat

und auch die für den morgigen Mittwoch angeordnete Zeugen -

Vernehmung selb st vornehmen wird .

Schnellste Fertigstellung öer Norö — Süöbahn .

Eröffnung der Hauptstrecke voraussichtlich im Oktober .

Im Gegensatz zum Sparprogramm des Magistrats , der die

Fertigstellung des Baues der Nordsüd - Untergrundbahn von der See -

straße im Norden bis zum Ringbahnhof Neukölln im Süden hinaus -

schieben möchte , hat sich gestern der zur Vorberatung der Umwand -

lung der Bahn eingesetzte Stadtoerordnetenausschuß auf
den Standpunkt gestellt , daß die ganze Bahn st recke so bald

wie möglich beendigt werden soll .

Der Ausschuß schloß sich siberwiegend den Ausführungen des

Magistratsverlretcrs , Stadtbmrrats Hahn , an , daß bei weiterer Hin -
ausschicbung der Bahnvollendung der Bau nur immer noch teurer
werden würde . Hätte man 1319 und 1920 die erforderlichen Gelder

für dett . ganzen Bahnbau bekommen können , so wäre die Bahn heute
schon zu weit niedrigeren Preisen fertiggestellt , als es jetzt in noch
anderthalb Jahren geschehen könne . Nach dem jetzigen Stand der
Mark seien , wie der Maqistratsvertreter weiter ausführte , zur Fertig -
ftellung der gesamten Bahnstrecke noch 5 07 Millionen erfor -
d e r l i ch , wovon aus die Nordstrecke allein etwa 300 Millionen ent -

fallen . Davon sollen von privaten Banken in zwei Gruppen 350
bis 375 Millionen und vom Reich 150 Millionen als langfristiges
Darlehen aus der produktiven Erwerbslosenfürsorge gegeben werden .

Bedingung hierfür ist aber , daß die Nordsüdbahn in die selbständige
Rechtsforin einer Aktiengesellschaft übergeleitet wird ,
damit das Bahnunternehmen als Sicherheit dienen kann . Die Stadt
würde aber die überwiegende Mehrheit der Aktien b«halten . Der
Stadtoerordnetenausschuß stellte sich nach eingehender Erörterung
einstimmig auf den Standpunkt , daß die gesamte Strecke ,
von der See straße bis Neukölln , mit größter Be -
schleunigung fertiggestellt und die im wesentlichen schon
fertiggestellte Nord st recke bis zum Halleschen Tor mög -
lich st bald in Betrieb gesetzt werden soll . Seitens des
Magistrats wurde zugesagt , diese Strecke , falls keine unerwarteten
Hindernisse eintreten , bis zum Oktober d. I . in Betrieb zu setzen
und je nach Vollendung der weiteren Teilstrecken den Betrieb nach
Süden zu erweitern . Der Ausschuß wird , » m sich einen Ueberblick
über den gegenwärtigen Stand der Bauarbeiten zu verschaffen , am
Donnerstag vormittag die Nordsüdbahn in ihren wichtigsten
Bauabschnitten besichtigen . Die vom Magistrat unterbreiteten
Verträge über die Umwandlung der Bahn in eine Aktiengesellschaft ,
über den Betrieb der Bahn durch die Hochbahngesellschaft ( der eine
Reihe von wichttgen Bedenken erregte ) , und über die Hereinnahme
von privatem Kapital wurden einem Unterausschuß von 5 Mit -
gliedern zur Vorprüfung überwiesen .

Tie tenreu möblierte » Zimmer .

Zur Warnung für Zimmeroermieterinnen kann ein Fall dienen ,
der das Schöffengericht beschäftigte . Dort hatte sich die Ehefrau
eines Kaufmanns K. wegen gewerbsmäßigen Wuchers zu
verantworten . Die Angeklagte hatte von ihrer Wohnung , für die
sie 140 M. Miete zahlt , zwei Zimmer zum Preise von
000 M. abvermietet , wozu noch eine besondere Vergütung für die
Benutzung der Bettwäsche kam . — Vor Gericht beantragte der
Amtsanwalt , da gewerbsmäßiger Wucher ( strafbarer Eigennutz ) vor -

liege , die gesetzliche Mindeststrafe von 3 Monaten Gefängnis
und 150 M. Geldstrafe . Vom Verteidiger wurde darauf hin -
gewiesen , daß die Ausbeutung einer Notlage nicht vorliege und
auch der Angeklagten nicht nachzuweisen sei , daß sie angesichts der
fortwährenden Steigerung aller Preise bei Abschluß des Mietver -
träges sich bewußt gewesen set , daß der Mietpreis tatsächlich zu hoch
war . Das Gericht schloß sich diesen Ausführungen in vollem Um-
fange an und erkannte auf Freisprechung auf Kosten der
Staatskasse , gab aber der Angeklagten den Rat mit auf den Weg .
sich in Zukunft erst beim Mietcinigungsamt wegen der Zlng ?messei >
heit des Mietpreises zu erkundigen .

pompls Entführung .
Die „rätselhafte Entführung " eines Gastwirtes in der Lothriug� .

Straße erregte gestern einiges Aufsehen . Der Gastwirt Josef Pompl
aus der Lothringer Straße 53 hatte mit einigen Gästen kleine

Freundfchaftsgeschäfte gemacht , die von der Behörde nicht gern
gesehen wurden . Man wollte ihn ins Polizeipräsidium zitieren , um
dort von ihm einige Aufklärung zu erlangen .

Vorsichtshalber entsandte die Kriminalpolizei in einem Auto
dr c i Kriminalbeamte zu dem Gastwirt , der in dem Rufe
steht , unliebsame Gäste höchst unfreundlich zu empfangen . Die drei
Beamten lernten Pompl auch wirklich nicht von der angenehmsten
Seite kennen . Als der Gastwirt erfuhr , daß man ihn ins Polizei -
Präsidium bringen wolle , verschwand er , der gerade eine höchst
animierte Geburtstagsfeier hinter sich hatte , hinter dem Ladentisch
und griff zu einem schußfertig daliegenden Revolver .
Die drei Kriminalbeamten redeten dem Wütenden gütlich zu, ver -
sprachen ihm sogar eine hohe Belohnung , wenn er sich der Aus -
sage unterziehen würde und brachten den stark angeheiterten Mann
glücklich in das bereitstehende Auto . Frau Pompl , eine sehr euer -
gische Dame , betrachtete die Entführung ihres Gatten äußerst miß -
ttauifch . Offenbar war sie der Ansicht , daß ihre schlechtere Hälfte
die Berhaftung von einigen „ guten Freunden " nur habe „ mimen "
lassen , um eine kleine Bierreise zu unternehmen und befohl ihrem
Mann kategorisch , in zwei Stunden wieder zurück zu sein . Im
Auto machten sich bei Pompl die Folgen des reichlich genossenen
Alkohols bemerkbar , und als er im Polizeipräsidium anlangte ,
konnte er sich auf nichts mehr besinnen . Wie es in derartigen Fällen
üblich ist , wurde der selige Pompl ins Polizcigefängnis gebracht ,
um seinen Rausch zu überwinden . Inzwischen waren die zwei
Stunden verflossen und Frau Pompls Ultimatum abgelaufen . Sie
fuhr in das Polizeipräsidium und erfuhr dort — unglückseligerweise
hatte man vergessen , die Ueberftihrung des Gastwirtes ins Polizei -
gefängnis zu registrieren — , daß ihr Mann nicht dort sei . Frau P .
wurde von der Furcht gepackt , ihr Mann sei von Räubern in der
Maske von Kriminalbeamten entführt worden , und demgemäß
machte sie die Kriminalpolizei mobil . Sofort wurden Streifen ent¬
sandt , die nach dem „ entführten " Pompl überall fahnden sollten .
Bis in die Nacht hinein waren die armen Beamten unermüdlich
tätig , aber von Pompl oder feinen Begleitern fand sich keine Spur .
Erst später klärte sich das unglückselige Mißverständnis .
Die Fahndungsbeamten wurden zurückberufen und Frau Pompl
erhielt nun amtlich d' e Kunde , daß ihr Mann zu recht „ entführr "
worden sei , und daß er sich wegen einiger ihm zur Last gelegten
Vergehen vor seiner Entlassung noch verantworten müsse .

Gegen einen kommenden Turn - und Sporhwang für die Zugend
wendet sich eine Entschließung der Deutschen FriedciiSgescllschaft . die

folgenden Wortlaut bat : Die Deutsche Friedensgesellichaft , Orts -

gruppe Berlin , warnt die zuständigen Reichöbehörden eindringlich
davor , durch Einbringung eineS JugendwohlfahrtSgeietzeS , das
die Jugend während vielerJahre zurBetätigung
in Sport - und Turnvereinen zwingt , einen Versuch

zu neuer Militarisierung der deutschen Jugend zu machen . Durch
geeignete Gestaltung der Schulbildung , der Arbeit , der Spiele , durch
Rhythmik und Wandern ist die Jugend in Freiheit zur
vollen Schönheit ihrer Menschlichkeit zu führen .
Alle Erziehung zu äußerlicher Unterwerfung , zu militärischer
Disziplin ist volksverderblich . Die freiheitlichen Parteien , Bildungs -
orgauisationen . die Arbeiter - und Jugendbewegung
rufen wir auf zur Abwehr solcher Pläne .

Seine verufsschuldeputatton . Der Berliner Magistrat hat in

seiner außerordentlichen Sitzung am Sonnabend , den 18. Februar ,
einen Antrag auf Bildung einer besonderen Deputation für das

Berufsschulwesen abgelehnt .

Die Braulkranzarbeiterin , über deren Not und Tod wir in Nr . 79

berichteten , wird heute beerdigt . Die Leiche ist von der Staats -

änwaltschaft freigegeben worden , doch ist der überlebenden Schwester
die Todesursache noch nicht bekannt .

Die jüngste deutsche Großstadt ist Buer in Westfalen . Am

S. Februar dieses JahreS hat ihre Einwohnerzahl die Hundert «
t au send überschritten . Zahlreiche Glückwünsche der Reichs - ,
Staats - und Gemeindebehörden sind anläßlich dieses Ereignisses
bei der Stadt eingelaufen . Der Reichspräsident hatte ein Tele -

gramm übcrsandt . in dem er insbesondere auf die hervor -
ragenden Lei st ungen Buers auf dem Gebiete der

Arbeitersiedlungen hinweist .

Fllegcrzwifchenfall über dem Vesuv . Der britische Flieger
C o t h a m wurde bei einem Fluge dicht über dem Krater -
rand des Vesuvs durch eine Schwefeldampferuption etwa
300 Meier hochgefchlendert . ES gelang ihm aber , mit feinem Flug -
zeug unbefchädigi zu landen .

Wetter für morgen .
Berlin nnv Ilmgegend . Zeitweise heiter , jedoch überwiegend bcwöllt ,

am Tage ziemlich mild mit geringen Niederjchlägcn und mäßigen südlichen
Winden .

Groß - Serlmer Partemachrichten
Morgen . Mittwoch , den 22 . Februar :

re. Abt . Abend » Uhr zablabende in sollende » Lokalen : bei Echrepel , TrlliNhalec
Sir . 13: Dillwaib . Pulbnler Sie . 2i : Wiefener , Klcimstr . l>7.

l», Abt . Mikgl -Perl . 7" , Itbr nicht Schulaula Bernauer Skr. , sondern Schul »
Pukbuter Str 3/6. Siek. Arthur öäuhler . „

27. Abt . Abends 7' / , Uhr Zahladend ullcr Pczirle bei Dleltzn . Etargarder Str . 3.
Thema : Streik und So. lialdemokratie . Referent : Kurt Klchmann .

47. Abt . Abend » 7>/ , Uhr Diskutier , und Aahlabcnd In folgenden Lokalen : bei
Rorartu «, Abalderiftr . Nl: Kruuf », Mariannenplah 22; Brandt & Co. Nachk. ,
Mnslaucr Str . l. Nach räileiieude » Porträgen Diskussion , zu der alle Ge-
»osstunen und Genossen eingeladen sind.

4kt. Abt. , Charlottenburg . Abend » 8 Uhr Frauenabend bei Stein , Valsauer Str . 3?,.
Thema : . . Bei den Friedensfreunden in England " . Rcferenl : Martha Stanig .
Gaste willkommen .

Zungsozialisten , Gruppe Britz . Abb«. 7 Uhr spricht im Jugendheim , Chausseestr . 48.
Ernst Friedrich »der : „Armul " , oon Wildeganz . Junge Menschen als Giistc
willkommen .

Jugenüveranstaltungen .
Bereis Arbeiter - Jugend Grotz - Berlin , £98 . 68, LIndcnyr . 3, 2. Kol, 2 Irp .

Telephon Moritzplotz 121 08 —IZI 10.

heute . Dienstag , den 2t . Februar :
Weißensee . Jugendheim , Ledigenheim , Woelckprvmcnade . Bortrog : „Der Frieden »-

»ertrag von Bersaille »".

Geschäftliche Mitteilungen .
Da » bestrcnommlerke . seit kalt 40 Fahren bestehende Itaufhau « Singer & Co. ,

Chawsseestr . «1. 62, Ecke Lieieostrahe . veianstallet eine „ Weihe Woche " . Man
beachte dt« Ausstellung in den 24 Schautenstern und Echauspindeu , fowte da ,
Znlrral in heutiger Auegabe dieses Dialtes .



GsVerGhoftsbewegung
Verpflichtung durch Handschlag .

Während der Krlegs�eit , om 3. 5Jldt 1917 , wurde eine Bundes »

utzverordnunfl erlassen , wonach Angestellte bei Behörden oder�in
kriegswirtschaftlichen Organisationen aus die gewissenhafte Erfül -

lung ihrer Obliegenheiten durch Handschlag verpflichtet werden
können . Bei der Aufnahme eine - Angestellten oder Beamten in
ein lebenslängliches Dienstverhältnis wird gegen eine solche Der -

pflichtung nichts zu sagen sein . Auch dann nicht , wenn sie gelegent -
lich in Erinnerung gebracht würde , ohne jedoch wiederholt zu
werden .

Was soll man aber dazu sagen , wenn jetzt die Torifdepu -
t a t i o n der Stadtgemeinde Berlin aus jene oornovem »
berliche Verordnung zurückgreift , mit dem Hinweis , dah diese Der »
pflichtung durch Handschlag in den einzelnen Bezirksoerwaltungen
bisher nur in geringem Maße erfolgt sei , eine Derpflich -
tung sämtlicher nichtständig Angestellten aber im dienstlichen
Interesse notwendig erscheine , weshalb man beabsichtige ,
die noch fehlenden Hilfsange st eilten gleichfalls zu per -
pflichten .

Dem Gesamtbetriebsrat ist diese Absicht zur Kenntnis
gebracht worden mit dem Ersuchen , um Kenntnisnahme und Aeutze -
rnng etwaiger Wünsche . Was macht der Gesamtbetriebsrat ? Er
bringt diese Magistratsoerfügung in die Oeffemlichkeit und bezeig
»et sie ganz respektlos als Kuriosität . Was soll da aus dem Hand -
schlag werden ? Die gute Absicht der Tarifdeputation schützt sie nicht
vor der Frage , ob es nicht besser war , diel ? Kriegsve - ' ord -
nung ruhen zu lassen .

Ter Viullkutscherstreik .
Man schreibt uns : Durch den seit S Wochen andauernden Streik

hat sich das Müll auf den Höfen berghoch angesammelt . Ratten und
Mäuse haben gute Tage . Keine Behörde kümmert sich um di�se
Zustände . Es gehört mit zu den Aufgaben des Magistrats , hier ein -
mal nach dem Rechten zu sehen . Die „ Volkszeitung " teilte in ihrer
Abendausgabe vom 17. d. M. mit , daß eine Konferenz im lpolizei -
Präsidium im Anfang dieser Wache stattfinden soll zwischen den
hierfür zuständigen Behörden , Arbeitgebern , Streikenden und der
Technischen Nothilfe . Den Streikenden und ihrer Organisation ist von
einer derartigen Konferenz noch nichts bekannt . Sie haben nichts
dagegen , wenn fchmalschnltrige Bürgersöhnchen der Technischen Not -
Kilfe sich beim Transport der schweren Müllkästen betätigen wollen .
Nach einer kurzen Probe werden sie sich davon überzeugen , dah
Müllfahren kein Zuckerlecken ist , und ebenfalls — streiken . Zumal
dann , wenn die Wirtschaftsgenossenschaft ihnen eine gleich fürstliche
Bezahlung zukommen läßt , wie ihren Arbeitern vor Ausbruch des
Streiks , von 168 M, für Kutscher und iM M, für Mitfahrer . Dann
würde das im Bürgertum verbreitste Gerede über die Minister -
geh älter der Müllkutscher bald verstummen . Die Ge -
schästsleitung der WirHchaftsgenchsenschaft zahlt ihren Stalleuten , die
alle Familienväter sind und von den Streikenden in dem Betriebe
zur Verrichtung der Notstandsarbeiten <Fütterung und Pflege der
Pferde ) belassen wurden , noch heute einen Bruttolohn von wöchent -
lich 3- 5S M. Wenn die Genostenschaft den Frieden will , kann sie ihn
jeden Tag haben . Die Streikenden sind hierzu bereit , sobald ihnen
ein für ihre saure Arbeit angemessener Lohn gewährt und der bis -

herige Urlaub belassen wird . Solange aber der Aufsichtsrat auf
seinem Standpunkt beharrt , der Hausbesitz könne keine weitere Le -
lastung durch Erhöhung der Müllabfuhrgebühren ertragen , kann der
Streik nicht beendet werden . Dies kam auch tn einer am 16. d. M.

stattgefundenen Versammlung der Streikenden zum Ausdruck , in
welcher John über die Streiklage berichtete . Einstimmig wurde
beschlossen , den Kamps weiterzuführen und wenn
er noch 16 Wochen dauern sollte . Den Gedanken der Mürbemachung
der Streikenden wird der Aufsichtsrat wohl aufgeben müssen . Noch
stehen die Genosienschaft und die in ihr verkörperten Grundbesitzer
auf dem Standpunkt , diesen Streik als Vorspann zur
Erlangung höherer Mieten benutzen zu können , daher die
Hartnäckigkeit und Unnachgiebiqkeit . Infolgedessen hat sie auch die
Verantwortung für die den Bürgern Berlins durch den Streik ent -
stehenden Unannehmlichkeiten zu tragen .

Vergleich im Tiipfergewerbe .
Die Töpfer verhandelten feit längerer Zeit mit ihren Unter -

nehmern wegen Lohnerhöhung . Die Verhandlungen wurden er -
lchwert durch die arotze Arbeitslosigkeit ( zurzeit 76 Proz . ) im
Beruf . Die Unternehmer lehnten schon im Januar jede Mehrforde -
rung ab . Ein Schiedsspruch des Schlichtungsausfchusscs vom 19. Ja¬
nuar , der den Lohn pro Stunde von 13 M. auf 11,25 M. erhöhte .
verfiel ebenfalls der Ablehnung durch die Unternehnier . Die Organi -
sation der Töpfer stellte nun den Antrag beim Demobilmachungs -
kommissar auf Derbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches und
reichte zu gleicher Zeit neue Forderungen zum 1. Februar ein . Die
Unternehmer lehnten jede Berliandlung ab . Der angerufene Schlich -
tungsausschuh brachte einen Vergleich zustande . Er lautet :
. Die Lohnsätze betragen vom 29. Februar 1922 ab 15,59 M. im

Stundenlohn . Die Teuerungszulage bei Akkordlohn -
s ä tz e n betrögt 1299 Proz . Dieses Abkommen gilt bis zum 31 . März
1922 . Für die Zeit von de ? auf dm 16. Januar 1922 folgenden
Lohnwoch « bis zum 19. Februar 1922 werden Nachforderungen nicht
gestellt . Der Antrag auf Derbindlichkeitserklärung des Schieds -
spruches vom 19. Januar 1922 wird zurückgezogen . Die Parteien
behalten sich das Recht des Widerrufs bis zum 29� Februar 1922 ,
mittags 12 Uhr , durch Mitteilung aneinander und an den Schlich -
tungsausschuh vor . " Diesem Vergleich haben nun beide Parteien zu -
qeft ! n#nt . Widerruf wurde nicht erhoben und damit ist die Lohn -
bewegung beendet .

5? ol »muniftischc Intrige » .
Vom Bezirk - verein Berlin des Deutschen Dauarbeiierverbandes

wird uns geschrieben : In verschiedenen Bezirken des Bauorbeiter -
Verbandes , Bezirksoerein Berlin , mit kommunistischer Leitung
werden gegenwärtig Handzettel zu außerordentlichen Be -

z i r k s v e r s a m ms u n g e n oerbreitet , die von der kommunistischen
Fraktion ausgehen . Wir machen darauf aufmerksam , dah Der -

sammlungsanzeigen nur im Mitteilungsblatt bekanntgcmacht werden
dürfen , und daß die Obleute jener Bezirke ihre Befugnisse über -
schritten haben , wofür sie verantwortlich gemacht werden . Der -
sammlungen , die auf diese Weise bekanntgegeben werden , sind nicht
als Veranstaltungen des Bouorbeiterverbanoes anzusehen . Wir er¬
suchen unsere Kollegen , diesefben » i ch t zu besuchen .

Des weiteren ist uns zu Ohren gekommen , daß das letzte Mit -
teilungsblatt in einigen Bezirken nicht ver -
breitet worden fein soll . Wir bitten alle Kollegen , die besonders

die Nummer 4 und auch frühere Nummern des Mitteilungsblattes
nicht erhalten haben , ebenfalls solche , denen die folgenden Ausgaben
nicht zugestellt werden sollten , uns unverzüglich davon Mitteilung
zu machen , damit wir den UrMchen nachgehen und entsprechende
Maßnahmen treffen können .

_

Vermittlungsaktion im MitteldeutschenBraunkohlenrevier
In Leipzig fand eine von ungefähr 299 Delegierten beschickte

Konserenz der am Lohntarif im Mitteldeutschen Braunkohlenrcvier
beteiligten Organisationen statt , um über daS Ergebnis der bis «

herigen Tarifverhandlungen zu beraten . Es wurde eine Ent «

ichließimg angenommen , in der orllärt wird , daß die angebahnt «
VermirtlungSaktion abgewartet werden soll , ehe man Weiler «

Schritte uurernimmt . ES wird jedoch vorausgesetzt , daß diese Ver -

Handlungen mit größter Beschleunigung zu Ende geführt
loerden . Im Falle der Adlehuung der Forderungen ist man unter
allen Ilmständen gewillt , den Kamps aufzuiichmen .

Die Krise in der Zigarclieuindustrie und die Tariffrage waren

Gegenstand einer Brancheuvcrsommiung , die der ZdA . für seine Sek -
tion Zigarettenindustrie einberufen hatte , und in der Kollege Kasper
referierte . Die Forderungen der Angestellten , die bereits vor sechs
Wochen eingereicht worden sind , konnten bisher nicht erledigt werden ,
weil sich der Arbeitgeberverband weigerte mit dem Lohnkartell , in
dem auch die gewerblichen Arbeitnehmer vertreten sind , zn
oerhandeln . Inzwischen ist vom ZdA . der Schiichtungsausschuß an¬

gerufen worden , um über die Forderung : Erhöhung des De -

zembertariss u m zirka 35 Prozent zuzüglich 399 Mk. ,
rückwirkend vom 1. Januar 1V22 , und Hcraufsetzung der Berufs -
jahrczulagensätze in Gruppe 3 und 4 um 25 Mk. zu entscheiden .

Die Homburger Werstarbeiter beschäftigten sich Sonntag mit
dem Stand der Lohnbewegung . Es wurde mitgeteilt ,
daß die Werftbesitzer zwar die geforderte Erhöhung deS Stunden «
lohnes unl 3 Mark abgelehnt , dagegen die folgenden Zugeständnisse
gemacht hätten : Ab 1. März werde » die Löhne für sämtliche über
29 Jahre alten Arbeiter um ö 9 P f e n n ige je Stunde
erhöbt . Die für Verheiratete und Ledige über 25 Jahre festge -
setzte Zulage wird von 59 auf 89 Pfennig und die Kinderzulage
von >9 auf 29 Pfennig je Stunde erböht . Die Versammlung be¬
schloß . über dieicS Angebot eine Urabstimmung vorzunehmen .

In der rheinjch - wesifälischeu Slahlinduslrie sind die Vorhand -
lungen über eine Erhöhung der Zlngestcllteueinkommen gescheitert .
Die Angestellten forderten eine Gehaltserhöhung von etwa 69 Proz .
in den unteren , fallend bis zu 37 Proz . in den höchsten Stufen .
Die Arbeitgeber wollten als letztes Angebot eine Erhöhung der Ja -
nuartarissätze um 35 Proz . bewilligen unter Wegfall der Januar¬
teuerungszulage . — Die Lerlraueusmänner aller am Tarifvertroge
beteiligten Angestellten - Eewertschaften haben dieses Angebot ab -
gelehnt .

Zn der Mainzer ZNelollindnslrie ist der Streik ausgebrochen . Di «
Abstimmung über das Angebot der Unternehmer ergab in sämtlichen
Betrieben eine überwältigende Mehrheit für die Ablehnung .

G»n>krrs <haft «. U»terr »mm>ssi »n NrntZlla . MiUv- och atenb 7 Ilhr , Slimng ,
Kniser - Frirdrich - ReaUSymnosluin . Kaifkr - Zcikdr ' ch- Strch ? 208. Delegierte müssen
unbedingt erscheinen . Der Obmann

Verantw . für den rebatt . Teil : Kranz UlLH». Berlin - Lichterfeldc ; für An»
»eigen : TV WIeife, Berlin . Bering Bora >ar ! s »Vc: ! ag ®. m. b. H. , Berlin . Druck :
Borwärts »Buchdruckerei ll . BerIagsanIialt Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindenitr . Z,

Weiße Woche dauert bis

25 . cfl . M

und bietet ein « LuOerordentlleh günstige Gelegenheit » norm billigen ElnKäufen I

Damenwäsche

Damenhemden 4750
Damenbeinkleider prKiXfo ™ : 3975
Damenbeinkleider 4475
Damenunterröcke stiekerb»i!vlo!L. t 5250

DamenuntertaillenJ�väti ' keTit 2473

Damenzierschürzen mit Ttigm 2175

Engl . Tüllgardmen SSDSSS 9re

Scheibenschleier «. gi . tou . . . 585

Künstlerg ard . 12750

Tüllbettdecken aber 2 Ben « - . . i 8750

Engl . Tülltischdeckenigox ' itSaB 1675

Erbstüllgardinen rvi . «ter ( 38nb«is ) 8750

Bett - u . Haus wasche

F. ro, . Deckbettbezüge
Fertige Kissenbezüge cum EnSpfeta

Fniij # Deckbettbezüge �m» »
Bettlaken

Handtücher Ä & S . rtn . mt.
Handtücher VT * .

toimfelkttoini

13875
375 °

19875
3750

2575

2450

Batistblusen mltf » rblg . 8 » « le ™ng SS75

Voile - Jumpers �7 ' �. ° ° . 9850

FrOtterÖcke mit Km�fgen . » « . . 12500

Batistkleider zt,gw «ii - i », f « ™ . . 1 1000

Vollvoilekleider 7� ° � " 450 ° °

Kinderkleidchen 32s °

Wäschestoffe

Hemdentuch w e » bn <t

. . . . . .

1875

Madapolam teinf &Bg. m ™ bn » . 2250
LmOn 130 cm breit , für fein « Bettwäsche 47 ' 1

Crois� - Finette gebleicht , 7S cm br. 267j

Bettkattun so <-» breit

. . . . . . .

2250
HaUStUch krtftig , Gnrebe , LaVeobrelte 4950

Sportkragen »ew. , tat Her » « . . 680
Herren - Vorhemden we' u* « ! « 975
Oberhemden LtuppÄK, */n 14875

Damen - Strümpfe wei«, engt uag 875
T aschentücher St 385
Knaben • Rodelmützen Um! 2750

Weißwaren
Weißer Tüll 100 em breit

. . . . . .

Tüll volants reich besticht , 45 cm breit

Tüllvolants �
Seidentüll elfenbein , 100 cm breit . .

Wäschestickerei rd

Zwirnspitzen i «

Irüa . inidaFbaällera

Weiße Kissen cox ®groj . gMeichs . 2475

Weiße Läufer mit Splue . geiolchnet 2275
Weiße Decken 2475

Hemdpassen - • f . ' . " 1375

Untertaillen r 27 ° °
Kinderkittel u. - Kleid . * AnÄ 82 ° °

r Elnzeioe mi aiüMie HsepM . Reste emi Atudiflitte m UasästotteB , Ufollstsfieü. Mi , RModieD , BanMeni usw. zo liEfleoteod fieraDgeietiten Preisen . �

KiiufiioHsSillSer&Co»Choussees!r. 6]-6Z
Metall - Bettstellen

Kinderwagen
Beltfedern

Korbmöbel

Fürstlenfeölln
Herninnnst . 3R

' E Mahlowirbir .
Fabr . iRuhebcit , AuIlegtmatralr . u. FflObctlstcIl
Fubiikprelae . Lieferung in Neuk. ' . lin un. . an-

_ grenzende Oeeend frei Hau- ! . _

W Srillanten �
piaüu - , tzslü - , Siibev -

Sacben , Uhren und Ketten
kauie zu höchsten Auslandskursen

£Ig . Werkstätten . Ankauf in . Rfickkaufsrec ' ul

JüVüGUer 8 . ? vüi « in
Alto Sctiö- beuser Slr. 2e, a. d Qnzslr.

nd Zossen�r Str . 16,

in �
■■M

zd &BS

' Spezialarst SrNerven -
leiden « üb netodie Stitrungeu . ebet «rt .
Aualllhrl . Ausiunit Uber langjährig de»

wahrte Kuren gegen Rückporto
Sanüäfsrat ür . Welses Heitanstall ,

Berliu 256, i ' otidanierStr . lOl . Sptechit . U-

T\de. I

-3. |

Briilonteo,
M- . nißtiO' .
5l! ö?r- . Douül( !-

«ritch . *
fietten . Äheen ,
Anhugebige . alle
iNünzen - ahie weg.
dringend . Bebarf » die

iiäe ! ! 5! : »laze : i >fel ! e
odZi Adiib .

p . KrenSt
Alkersirahe ZS.

Min a Zielt . Babich.
an der Bernau ? ? Str .

vrillaMsn

pßstin IZ : - Sttds ?

• Gold
Zahngebisse , Quecksilber
kauft zu enorm hohen Preisen Edclmelallgroßlißndliinjs

Heinrich Trapp
handelsgciichillch eirgetr . Ein a

Beuthstr . lO ( Laden )

I Zinn M
Gold - , Silber - Bruch ,

QaecissUber ,
Biel « Kupfer , Platin

usw . •

fauft zun» Engrospreis »
Scharnow , Lange Sir . 35,
om Schleäschen Bahnhof :

ZeitmigsMek !

Ig

e b ii n d e ! I . kg 3. 00 5
Haas , wein »

lunipeuf slafchen !
HodeZIreise

RLM! Il ! . sW' 7,t
laimeschciit ! KemLade » !

j lternspr . : Reutälln AI . -

Lolä - . ÄIdei ' - . flAliu . WGZ�.
Zahnxedisse , Brillanten

kauf ! zu höchsten Tagespreisen

Hilft ? lBvaIldenstr . 144
IflUft Andreasstraße 37

1Silber - :
Plalln - il

kauft

Soten
H—Ui Söhre alt .
mit eigenem Slao

verlangt

Vorwärts¬

verlag
Oindenstr . 3.

iZsll!-, AidSl-, flsIlli -lLi
und Gegenstände , Pfandscheine

Xettbusen llamm v, tinbiissdiflögii

8i!der-Z
Platin , Brillanten etc .

allerblclistt Tigtipniul

G. Käferle , imiiir
FrankiurterAllee276

Nähe Ringbahnhof
Fahrgeld wird vergfltet !

Gold-, Silber-, Platin - m

Brillanten

I M 1n u i e « om
Nollcndortplati

Seil muckstücke , Ringe , Zahn�ebUse usw .
kaufen stets zu ganz besonders hoben Preisen
- Gebr . Fuhrmann ■

Mollendorfstraße 39

ZiNige Bettwäsche !
Jetzt noch günstig Abgabe aiter Bestände soweit

Borrat . Richtige Längen und Breiten .
Kr. Bezug ISS, — 322 - 242, —
Rissen . . 39,50 46�0 52�0
Kr. lafen . 98, — 125, — 145, —

Ifl # cm breiter Lalenstaff , gute Qualität , 29. —. Hand »
tücher . Inletts dillig . Extraangebol dillig . Leidwäiche .

VZsellejalmkstton LmVinlechidtzfalz
Moltzftr . 2S SchSnederg Noiannenstr . S2

atn Winlktfeidtpl . Fahttverg . I R. ». Bhl- Schänedg .

» ml SkpllFlllaren .
Fr . U. kunzsrlr ,

IteMl!ü. 0os! fiii !2l . �z.
Fernspr . NeuK. 2354

BERLITZ
SCHOOLS

Leipziger Str . 123a
Ecke Wilhelmsir .
Tauentzienslr . 19s

mDESPH «
Einzelunterricht .

Zirkel rnonatl . dCMarl
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